
Die Kreise wehren sich gegen den Verband
Ziel: Mehr Einfluss im Präsidium und mehr Informationen über die Finanzen

Euro (Rems-Murr: 5214 Euro, Gewinn 2012:
879 Euro). Zimmermann wies aber drauf
hin: „Das ist Geld des Verbandes, nicht un-
seres.“ Die Kreise hätten kein Kassenrecht.
Im vergangenen Jahr seien Gelder aus den
Kreisen erstmals dazu benutzt worden, den
Verband liquid zu halten.

Zeit des Umbruchs

Der Verband müsse sich künftig auf Wider-
stand aus den Kreisen einstellen. Die wollen
sich „stärker einmischen im Präsidium“,
vor allem mehr Einfluss im Finanzaus-
schuss ist das Ziel.

Zimmermann sieht die Leichtathleten

insgesamt in einer Zeit des Umbruchs. „Der
Kampf ums Kind wird immer härter. Das
wird zu radikalen Veränderungen führen.“

So habe die LAZ Pliezhausen bereits eine
Leichtathletik-Akademie eingerichtet,
„eine neue Form der sportlichen Grundaus-
bildung für sportbegeisterte Schüler“
(Homepage) nach dem Prinzip der Kinder-
sportschulen des Schwäbischen Turner-
bundes. Erst eine breit angelegte Grund-
ausbildung durch qualifiziertes Personal,
danach wechseln die Kinder in den Verein.
Der neu gegründete LAC Schwäbischer
Wald in Murrhardt gehe auch einen ande-
ren Weg: Raus aus einem Hauptverein, um
sich besser dem Leistungssport widmen zu
können.

(gni). Der Württembergische Leichtathle-
tikverband vertritt seine Mitglieder, also
die 25 Leichtathletikkreise. Das allerdings
tut er offenbar nicht mehr zu deren Zufrie-
denheit. Sie wollen sich künftig mehr ein-
mischen. Zudem habe der Verband finan-
zielle Probleme.

Das sagte der Rems-Murr-Vorsitzende
Ulrich Zimmermann beim Kreistag in Win-
terbach. Es gebe „ernsthafte Überlegungen,
sich zu organisieren“, mit dem Ziel, dem
Verband auf die Finger zu schauen. Der
müsse zwar die Interessen der 25 Mitglieds-
vereine vertreten, würde aber oft nur eigene
Ziele verfolgen. Überdies habe er Schulden.
„Und zwar nicht wenige.“

Die Kreise selbst besitzen rund 120 000

kampf auszurichten. Sie bräuchten aber ei-
nen weiteren Verein, um das zu stemmen. 60
bis 80 Kampfrichter wären für die beiden
Tage schon nötig. Und schon geht’s wieder
darum, wann der Wettkampf stattfinden
könnte, und wer Zeit hätte, Kampfrichter
beizusteuern. Ergebnis: in Weinstadt, vo-
raussichtlich 11./12. Mai.

Situation imKreis sehr gut

Deutlich wird bei der Diskussion, dass es
ein Kampfrichterwart nicht leicht hat, all
das zu koordinieren. Vermutlich findet sich
deshalb keiner für das Amt. Hans Stauden-
maier stemmt es derzeit kommissarisch
noch nebenbei.

Obwohl dieser Posten erneut unbesetzt
blieb (außerdem das weitaus weniger be-
deutende Amt des Breitensportwartes), ist
der Kreisvorsitzende Ulrich Zimmermann
mit seiner Vorstandsmannschaft sehr zu-
frieden. Auf jeden könne er sich verlassen.
Außerdem seien zwei unbesetzte Posten ein
gutes Ergebnis. „Ich kenne Kreise, da sind
nur die Hälfte der Ämter vergeben.“

Zuweilen muss die Quadratur des Kreises
gelingen. Stichwort: „Vergabe von Kreis-
veranstaltungen“.

Die Termine alle sinnvoll unterzubrin-
gen, ist gar nicht möglich. Der Zeitraum für
die Freiluftwettbewerbe ist eng gesteckt,
koordiniert werden die Veranstaltungen
auch noch mit den Nachbarkreisen und dem
Württembergischen Leichtathletikverband
(WLV). Die Sportstätten stehen während
der Fußballsaison zudem nur sehr einge-
schränkt zur Verfügung.

Problem: Bahneröffnung

So wurde in Winterbach lange darüber dis-
kutiert, wann die Bahneröffnungen in
Weinstadt (Aktive) und Winnenden (Kin-
der) stattfinden sollen. Soll Weinstadt am
gleichen Wochenende wie die Konkurrenz-
veranstaltung in Stuttgart durchgezogen
werden? Oder eine Woche vorher, um den
Athleten zwei Startmöglichkeiten zu ge-
ben? Dann aber kollidierten die Weinstäd-
ter mit dem Remstallauf in Winterbach –
und der Bahneröffnung in Winnenden.
Zwei Veranstaltungen, die auch noch gleich
entzerrt werden mussten. Die beiden wollen
sich nicht gegenseitig die Starter wegneh-
men; ganz abgesehen davon, dass ein Verein
dem Nachbarn nicht mit Kampfrichtern
aushelfen kann, wenn er selbst eine Veran-
staltung stemmen muss.

So wird nun voraussichtlich die Bahner-
öffnung in Weinstadt (27. April) nur einen
Tag vor jener in Stuttgarter stattfinden, die
Winnender rücken einen Tag nach vorn (20.
April), um nicht mit dem Remstallauf der
Winterbacher zu kollidieren. Problem ge-
löst, wo ist das nächste? Stichwort: Regio-
nalmeisterschaften Mehrkampf.

Um Terminkonflikten aus dem Weg zu
gehen, hängt sich der Kreis gern an Veran-
staltungen anderer Kreise an. Nicht immer
ist er dort aber auch zufrieden. So verliefen
die Mehrkämpfe U 18 bis Aktive in Pforz-
heim „nicht ganz nach unseren Vorstellun-
gen“, wie Sportwart Hans Staudenmaier in
seinem Bericht schreibt. Deshalb ist er
glücklich, dass sich der TSV Schmiden mit
der LG Weinstadt zusammentun will, um
selbst die Regionalmeisterschaften Mehr-
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Der Leichtathletikkreis Rems-Murr ist
auch im Jahr 2013 ohne Kampfrichter-
wart. Beim Kreistag in Winterbach blieb
die Stelle erneut unbesetzt. Dennoch
steht der Kreis im Vergleich zu anderen
gut da – und offenbar auch weitaus
besser als Verband. An Diskussionsthe-
menmangelte es dennoch nicht.

So ein Kreistag ist nichts für Sprinter.
Schon eher für Mittelstreckler mit Mehr-
kampferfahrung. Das kleinste Problem da-
bei sind die Wahlen. Das geht schnell über
die Bühne – wenn Kandidaten zur Verfü-
gung stehen. Mancher Programmpunkt je-
doch entwickelt sich zur Herausforderung.

Das ganz normale Chaos: Terminkoordination
Leichtathletik: Von der Schwierigkeit, alle Interessen unter einen Hut zu bekommen

Beim Hochsprung kommt’s darauf an, die Latte nicht zu reißen. Bis der Wettkampf aber erst mal steht,
gibt es viele Hürden zu überwinden. Zum Beispiel die Terminfrage, wie beim Kreistag jetzt zu verfolgen
war. Archivbild: Steineman

THEMA: Leichtathletikkreistag inWinterbach

(jük). „Was ist unserer Gesellschaft der
Hochleistungssport wert?“ Mit dieser
Frage beschäftigte sich Thomas Grim-
minger, Leiter des Olympia-Stützpunkts
Stuttgart, bei einer Veranstaltung des
Sportkreises Rems-Murr in Winterbach.
Mit seiner Meinung hielt der 45-Jährige
nicht hinter dem Berg: Ihm ist die Bezah-
lung von qualifizierten Trainern, die häu-
fig bei nur um die 35 000 Euro pro Jahr
liegen, zu gering. Abwerbungen durch
andere Länder seien längst nichts Unge-
wöhnliches mehr.

25 Athleten vom Olympiastützpunkt in
Stuttgart sowie aus der Region nahmen
an den Olympischen Sommerspielen in
London teil. Dass fast nur noch Gold
zählt und Silber dem ersten Verlierer ge-
bührt, setzt sich immer mehr durch. „Da-
bei sein ist alles“ – das war einmal, findet
auch Grimminger. Im Sport seien Leis-
tungen aber nicht zu 100 Prozent bere-
chenbar.

Trotzdem werde am Olympiastütz-
punkt alles getan, um den Aktiven bei-
spielsweise durch ein sogenanntes „Ath-
leten-Management“ möglichst gute Vo-
raussetzungen zu bieten. Ob Internat
oder duale Karriereplanung (Sport/Stu-
dium oder Beruf), Eliteschulen des Sports
oder Sponsoring – das Aufgabenfeld ist
vielschichtig. Um die Vorgaben aus Poli-
tik und Verbänden erfüllen zu können,
reiche das alleine aber nicht aus: Er for-
dert deutlich größere finanzielle Unter-
stützung, um auf Dauer wettbewerbsfä-
hig sein zu können. Die Befürchtung, dass
gute Trainer von anderen Ländern mit
gutem Geld abgeworben werden, sei
mittlerweile eine Tatsache, der Einhalt
geboten werden sollte.

Aus dem Rems-Murr-Kreis sind die Bo-
genschützen aus Welzheim auch außer-
halb des Landes gut bekannt. Der Stütz-
punkt der Rhythmischen Sportgymnastik
in Fellbach ist ebenso ein Aushänge-
schild: „Natürlich wird die starke Grup-
pe in Fellbach viel unterstützt. Doch der
Aufwand von Sportlerinnen, Sportlern,
Trainern, Mitarbeitern ist enorm groß.
Da wird das jeweilige Engagement abso-
lut überschritten.“

Grimminger ist die aus seiner Sicht zu
geringe Bezahlung der Übungsleiter aus
einem weiteren Grund ein Dorn im Auge:
„Das zeugt von mangelndem Respekt.“
Sein Appell: Im Hinblick auf die Som-
merspiele 2016 werde mehr finanzielle
Unterstützung gebraucht. Geld garantie-
re keine Medaillen, erhöhe die Chancen
auf Bestleistungen der Athleten aber ein-
deutig.

Der Sport
benötigt
mehr Geld

Olympiastützpunktleiter zu Gast
im Sportkreis Rems-Murr

Bogenschießen auf dem Fischmarkt
Laut und mitreißend – eine neue Atmosphäre bei den Wettkämpfen

großes Lob der Schützen ein. Auf der elek-
trischen Trefferanzeige kann jeder Zu-
schauer den Erfolg der Schützen nachvoll-
ziehen. Eine Viertelmillion wurde inves-
tiert, wovon etwa 120 000 die SGi selbst
schultern muss. Zusätzlich zu den 50 000
Euro an Eigenleistung.

Es lohnt sich allerdings. Die SGi muss
nicht an jedem Wettkampf mühsam auf-
und abbauen. Von der Stadt gibt’s zudem
eine Tribüne, die längere Zeit stehenbleiben
kann. Und der Stimmung tut das über-
schaubare Ambiente ohnehin nur gut. Es sei
denn, man mag keine brunftigen Elche.

Weiß seinen Fans noch Sekunden vor sei-
nem nächsten Schuss mit etwas, das wohl
dem Schrei eines brunftigen Elchs ähnelt.
Bogenschießen hat sich verändert, zumin-
dest was die Hallenwettkämpfe der Bun-
desliga betrifft. „Das ist gut für den Sport“,
sagt SGi-Trainerin Sandra Sachse. Es
könnte mehr Zuschauer bringen.

Die Welzheimer haben dafür einiges ge-
tan. Die Bogenhalle haben sie um sechs Me-
ter verlängert, um sie wettkampftauglich zu
machen. Sie wurde komplett mit LED-
Leuchten ausgestattet. Die guten Lichtver-
hältnisse bringen der SGi nun regelmäßig

(gni). Konzentrierte Menschen in allzu ruhi-
ger Atmosphäre und wenn ein Pfeil die
Scheibe trifft, weiß kein Mensch, wo der
nun eingeschlagen hat. Das ist Bogenschie-
ßen – nicht. Und schon gar nicht bei Durch-
gängen in der Bundesliga. Sondern: Jubel,
Freudengesänge, Schreie, die eher an den
Fischmarkt in Hamburg erinnern, „und
meistens läuft auch noch Musik dazu“, er-
gänzt Manfred Baum, Vorsitzender der
Welzheimer Bogenschützen.

Beim Tennis oder Tischtennis würden die
Athleten nach drei Minuten entnervt die
Halle verlassen, hier antwortet Christian

Welzheim verpasst den Südtitel
Bogenschießen, Bundesliga: Die Verantwortlichen sind darüber jedoch nicht traurig

Gespannte Blicke, eine volle Tribüne – es reichte für dieWelzheimer dennoch nicht zur Südmeisterschaft. DieWelzheimerMannschaft von links: Simeon Schaaf,
Trainerin Sandra Sachse, Christian Weiß und Jeff Henckels. Bild: Schrade
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Nur zu Platz zwei hat es denWelzheimer
Bogenschützen in der Bundesliga,
Gruppe Süd, gereicht. In eigener Halle
mussten sie die Führung noch an die
FSG Tacherting abgeben. Zum Finale je-
dochwarendieWelzheimer schon vor
dem letzten Wettkampf qualifiziert ge-
wesen. Allzu traurig war deshalb auch
niemand über den verpassten ersten
Platz.

„Wir sind schon so oft als Südmeister zum
Bundesligafinale gefahren“, erinnert sich
Trainerin Sandra Sachse. Ein gutes Vorzei-
chen war das nicht immer gewesen. Man-
fred Baum, Vorsitzender der SGi Welzheim,
hatte gar schon vor den letzten beiden
Durchgängen gesagt: „Mir wär’s lieber, wir
würden nur Zweiter.“

Und fast als hätten es seine Schützen ge-
hört, gaben sie den zum Greifen nahen inof-
fiziellen Titel aus der Hand. In den ersten
vier Begegnungen hatten die Gastgeber
nicht überragend, aber gut geschossen und
viermal sicher gewonnen. Auch Duell Num-
mer fünf nach der Wettkampfpause gegen
die BSG Ebersberg war eine klare Sache für
die Welzheimer. Mit 235 Ringen gelang so-
gar das bis dahin beste Ergebnis. Noch ein
Sieg, dann wären sie mit einem Punkt Vor-
sprung ins entscheidende letzte Duell gegen
den Zweitplatzierten, die FSG Tacherting,
gegangen. Doch die Gastgeber machten es
spannend. Sie unterlagen den BS Neumarkt
mit 229:230, wobei zunächst ein Unent-
schieden zu Buche gestanden hatte. Doch
bei der Überprüfung der Scheiben kamen
die Schützen zu einem anderen Ergebnis.

Nun lag Tacherting mit einem Punkt vor-
ne und ging als Favorit in den letzten
Durchgang. Die Bayern hatten bis dahin
hervorragend geschossen und wollten da-
mit auch jetzt nicht aufhören. Erstaunlich
klar mit 236:226 setzten sie sich durch.

„Ich bin nicht enttäuscht“, sagte Traine-
rin Sandra Sachse hernach. „Wir haben ja
nicht schlecht geschossen. Aber Tacherting
war heute unschlagbar.“ Beim Finale in
Braunschweig beginne es ohnehin wieder
bei Null.

Zumindest mit seiner eigenen Leistung
nicht zufrieden war Simeon Schaaf. Das
Welzheimer Eigengewächs schoss für Ca-
milo Mayr, der wegen Prüfungsarbeiten
nicht starten konnte. Schaaf: „Mein Gefühl
ist nicht gut gewesen. Ich konnte nicht um-
setzen, was ich mir vorgenommen habe.“

Schaaf war bisher „die tragende Säule in

fehlt ihm noch ein bisschen der Mut, aber
das wird er noch lernen.“ Im Finale am 16.
Februar in Braunschweig wird er wieder im
Team stehen.

nun schon zweimal in Team eins eingesetzt.
Baum: „Er ist im Moment so gut wie Cami-
lo.“ Der kann derzeit nicht so oft trainieren.

Auch Sandra Sachse hält viel Schaaf. „Es

der zweiten Mannschaft“, sagt Manfred
Baum. Andere Bundesligavereine wollten
ihn abwerben, er wiederum wollte in der
ersten Mannschaft schießen. Also wurde er

Wahlen
� Gewählt wurde nur ein Teil des Vor-
standes. Alle bisherigen Vertreter wur-
den in ihren Ämtern bestätigt, derVor-
stand insgesamt einstimmig ent-
lastet.
� Stellvertretende Vorsitzende/
Frauenbeauftragte: Heidelore Am-
bratis (TSG Backnang)
� Schriftführer: Gerhard Bischoff
(VfL Waiblingen)
� Mehrkampfwartin: Dietlinde
Kunzweiler (LG Limes-Rems)
� Lehrwartin: Inge Rieger (VfL Win-
terbach)
� Homepage: Thomas Strohm (VfL
Waiblingen)
� 2. Kassenprüfer: Heinrich Benner
(TSV Schmiden).
� Kampfrichterwart: unbesetzt.
� Breitensportwart: unbesetzt.
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